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SUcEettmcmn : Sîarctffuê. — Sîubolf SturcKjarbt : ©in Opfer ber S3erge. 343

richtet, bie Strme nadj ben umftebenben Säu=
men aug unb fragte: ,,2Id), ibr Säume, îjat mo'bt

je einmal einer fo unglüdlidj geliebt? Sbr
müßt eg miffen; benn Siele tjaben fid) fcfjon bei

eitct) berborgen. Ipat fidj in all ben 5aî)rE)un=
berten, bie itjr gefet)en, je einer fo abgehärmt
toie id)? @r gefällt mir unb idj betraute i£)n.
Sein Steer trennt unê, feine ©trafje, fein @e=

birge unb feine Stauer mit berfdjtoffenen 5ßfor=
ten, fonberit nur eine bünne ©djidjt Haren
Sßafferg. ©r felber münfdjt bie Umarmung, ©o
oft id) ber lauteren gläd)e Süffe aufbrücfe, neigt
audj er feinen Stunb berlangenb gu mir, baf)

idj glaube, itfn gu berühren. ©in toingiger
Stbftanb fdjeibet bie Siebenben. Somm beraitg,
mer bu audj bift! SBarum betri'tgft bu micÉ),

eingigartiger Suabe? Söarunt fliefjft bu midj?
©id)er nidjt inegen meiner ©eftatt, bie audj
tRt)mf)f)en beftod)en bat. Srgenb eine ©unfi
berbeifjeft bu mir mit freunblidjer Stielte. SSenn

id) bie firme auêftrecfe, ftredft aud) bu bie beini=

gen aug, toenn icf) Iäd)Ie, lädjelft bu mieber, ©ft
tjabe id) tränen in beinen Stugen bemerft, toenn
icf) felber meinte. Steine SBinfe ermiberft bu,
unb fobiel i.d) aug ber Semegung beineg fdjönen
Stunbeg fcbjliefje, fpridjft bu Sîorte, bie mein
©I)r nidjt erreidjen. tpa, follteft bu etma mid)
felber fein? fga, id) merfe eg, bu bift egi 2sdj

bin in micf) felbft berliebt, id) mecfe unb bulbe

Seibenfdjaft. Sßag faff id) tun? Sitten über
micf) bitten laffen? SBorum foil id) mid) bit=
ten? SBaê icf) berntiffe, ift mein ©igentum;
mag idj befitge, madjt micf) bebürftig. ®ag Seib

raubt mir bie Sräfte; id) f)abe nid)t mefjr lange
gu leben. Sit ber erften ^ugenbblüte bermelte
icf), aber ber Stob fällt mir nidjt fdjmer, nur
molfte id), baff ber, ben id) liebe, länger lebte.

Sun müffen mir gufammen fterben." ©ü flagte
er unb manbte fid) gang berloirrt miebcr feinem
S'Cntliig gu. ©eine tränen träufelten in bag

Staffer unb trübten eg; ba berbunfelte fid) bie

©eftalt unb gerrann. „SIeib unb berlafj midj
nidjt", rief Sarciffug, „ift'g nid)t berftattet, bid)

gu berühren, fo faff bid) bod) anfdjauen unb ge=

mähre Safjrung meiner uitglüdlidjeit Siebe!"
fgammernb ftreifte er bag ©eluanb bon ber

©d)ufter unb fdjlug bie entblößte Sruft mit ben

rnarinormeiffen tpänben. ©ie überlief fid) mit
garter Söte mie ein SIpfel, ber gur tpälfte meifj
unb gur tpülfte rot ift, ober mie eine fEraube,
beren reifenbe Seeren fief) mit beut ißurfmr fär=
ben. 211g Sarciffug faf), baff aucf) ber ©eliebte int
Staffer fid) fdjlug, ertrug er ben Stnblid nidjt.
Stie blonbeg SSadjg in gelinber flamme ober
ber morgenblidje Seif unter ben ©trabten ber
©mine gergept, fo fdjmolg Sarciffug bor ©el)n=

fud)t bafjin unb mürbe boni geuer feiner Sei=

benfdjaft bergefjrt, $ag Ijolbe Sot unb ba»

fdjneeige Skiff berblidjen, feine Sräfte fdjmam
ben unb ber Sörfier, in ben fid) @d)o einft ber=

liebt unb ber ifjm felbft fo febjr gefallen batte,
fiecE)te gufetjenbê fya. ©ogar bie ergürnte Stalb=

nbmbbe bebauerte il)n, unb fo oft ber unglücb
tidje Snabe: „3Idj, acb)!" rief, antmortete fie:
„2Idj, ad)!" Stenn er mit feinen $änben auf bie

©d)ultern ïlatfc£)te, abmte fie aud) ba§ Slatfcbeu
nad), unb afg er, ing Staffer blidenb, bie Störte
an fein ©benbilb richtete : „©, bu nuiglog ge=

liebter Snabe," rief ©d)o aitg tiefem Serfted:
„0, bu nuiglog geliebter Snabe!" „Sebe mobl",
mar fein letgter Slugruf, unb „Sebe mobl!" ballte
@d)o gurüd. ©r legte bag §augt auf ben grü=

neu Safen, Saibt fd)Ic>f3 bie Siber feiner Sugen.
Sber aud) bann nod), alg üfn bie ©riinbe ber
UntermeTt empfangen batten, betrachtete er fid)
febnfücf)tig int ftpgifd)en ©trome. Side 9îafa=
ben unb ©rpaben meinten um it)u, fibnitten bie

^aare ab unb meil)ten fie alg Sbtenopfer, unb
©d)o ftimmte in it)re Stagen mit ein. ©dfoii
mar ber ©djeitexbaufen, bie lobernbe fÇacfel unb
bie Sal)re bereit, ba fanb fid) fein Seid)naiit
mebr, fonbern eine Stitme an feiner ©teile,
ïroïugfarben, bereu ©tern loeijfe Stütenblätter
umbütten unb bie nad) bem Samen beg ®na=
ben, bem fie an ©dionbeit gleidft, Sarciffe b^^t.

(Ein Opfer ber Serge.
§mttoreêïe bon Stubotf SSuriïrjarbi, §eri§au.

Ster mid) in jenen Sagen gefeben bat, modjte
meine fo oft mit Sat^brud berfodjtene SIIïo=

t)ütgegnerfd)aft begioeifelt ober ntid) menigfteng
alg einen armfeligen SSufjabftinenten Betracf)=

tet baben; benn in meinem ©efii^t mar nichts

bon ©ntt)attfamïeit gu lefen. Unb bag mar fo
geïommen.

Stuf einer mehrtägigen ©Ietfd)erfal)rt batte
meine ©efid)tgl)aut fo nat)e Seïanntfibaft mit
ber ©tetfdjerfomie gemaibt, baf) id) einen red)t
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richtet, die Arme nach den umstehenden Bäu-
men aus und fragte: „Ach, ihr Bäume, hat Wohl
je einmal einer so unglücklich geliebt? Ihr
müßt es wissen; denn Viele haben sich schon bei

euch verborgen. Hat sich in all den Jahrhun-
derten, die ihr gesehen, je einer so abgehärmt
wie ich? Er gefällt mir und ich betrachte ihn.
Kein Meer trennt uns, keine Straße, kein Ge-

birge und keine Mauer mit verschlossenen Pfor-
ten, sondern nur eine dünne Schicht klaren
Wassers. Er selber wünscht die Umarmung. So
oft ich der lauteren Fläche Küsse aufdrücke, neigt
auch er seinen Mund verlangend zu mir, daß
ich glaube, ihn zu berühren. Ein winziger
Abstand scheidet die Liebenden. Komm heraus,
wer du auch bist! Warum betrügst du mich,

einzigartiger Knabe? Warum fliehst du mich?
Sicher nicht wegen meiner Gestalt, die auch

Nymphen bestochen hat. Irgend eine Gunst
verheißest du mir mit freundlicher Miene. Wenn
ich die Arme ausstrecke, streckst auch du die deini-

gen aus, wenn ich lächle, lächelst du wieder. Oft
habe ich Träneil in deinen Augen bemerkt, wenn
ich selber weinte. Meine Winke erwiderst du,
und soviel ich aus der Bewegung deines schönen
Mundes schließe, sprichst du Worte, die mein
Ohr nicht erreichen. Ha, solltest du etwa mich

selber sein? Ja, ich merke es, du bist es! Ich
bin in mich selbst verliebt, ich wecke und dulde

Leidenschaft. Was soll ich tun? Bitten oder

mich bitten lassen? Worum soll ich mich bit-
ten? Was ich vermisse, ist mein Eigentum;
was ich besitze, macht mich bedürftig. Das Leid
raubt mir die Kräfte; ich habe nicht mehr lange
zu leben. In der ersten Jugendblüte verwelke

ich, aber der Tod fällt mir nicht schwer, nur
wollte ich, daß der, den ich liebe, länger lebte.

Nun müssen wir zusammen sterben." So klagte
er und wandte sich ganz verwirrt wieder seinem

Antlitz zu. Seine Tränen träufelten in das

Wasser und trübten es; da verdunkelte sich die

Gestalt und zerrann. „Bleib und verlaß mich

nicht", rief Narcissus, „ist's nicht verstattet, dich

zu berühren, so laß dich doch anschauen und ge-

währe Nahrung meiner unglücklichen Liebe!"
Jammernd streifte er das Gewand von der

Schulter und schlug die entblößte Brust mit den

marmorweißen Händen. Sie überlief sich mit
zarter Röte wie ein Apfel, der zur Hälfte weiß
und zur Hälfte rot ist, oder wie eine Traube,
deren reifende Beeren sich mit dem Purpur sär-
ben. Als Narcissus sah, daß auch der Geliebte im
Wasser sich schlug, ertrug er den Anblick nicht.
Wie blondes Wachs in gelinder Flamme oder
der morgendliche Reis unter den Strahlen der
Sonne zergeht, so schmolz Narcissus vor Sehn-
sucht dahin und wurde vom Feuer seiner Lei-
denschaft verzehrt. Das holde Rot und das
schneeige Weiß verblichen, seine Kräfte schwan-
den und der Körper, in den sich Echo einst ver-
liebt und der ihm selbst so sehr gefallen hatte,
siechte zusehends hin. Sogar die erzürnte Wald-
nymphe bedauerte ihn, und so oft der unglück-
liche Knabe: „Ach, ach!" rief, antwortete sie:

„Ach, ach!" Wenn er mit seinen Händen auf die

Schultern klatschte, ahmte sie auch das Klatschen
nach, und als er, ins Wasser blickend, die Worte
an sein Ebenbild richtete: „O, du nutzlos ge-
liebter Knabe," rief Echo aus tiefem Versteck:

„O, du nutzlos geliebter Knabe!" „Lebe Wohl",
war sein letzter Ausruf, und „Lebe Wohl!" hallte
Echo zurück. Er legte das Haupt auf den grü-
neu Rasen, Nacht schloß die Lider seiner Augen.
Aber auch dann noch, als ihn die Gründe der
Unterwelt empfangen hatten, betrachtete er sich

sehnsüchtig im stygischen Strome. Alle Naja-
den und Dryaden weinten um ihn, schnitten die

Haare ab und weihten sie als Totenopfer, und
Echo stimmte in ihre Klagen mit ein. Schon
war der Scheiterhausen, die lodernde Fackel und
die Bahre bereit, da fand sich kein Leichnam
mehr, sondern eine Blume an seiner Stelle,
krokusfarben, deren Stern Weiße Blütenblätter
umhüllen und die nach dem Namen des Kna-
ben, dein sie an Schönheit gleicht, Narcisse heißt.

Ein Opfer der Verge.
Humoreske von Rudolf Burckhardt, Herisau.

Wer mich in jenen Tagen gesehen hat, mochte

meine so oft mit Nachdruck verfochtene AIko-

Holgegnerschaft bezweifelt oder mich wenigstens
als einen armseligen Mußabstinenten betrach-
tet haben; denn in meinem Gesicht war nichts

von Enthaltsamkeit zu lesen. Und das war so

gekommen.
Auf einer mehrtägigen Gletscherfahrt hatte

meine Gestchtshaut so nahe Bekanntschaft mit
der Gletschersonne gemacht, daß ich einen recht
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fdjmerghaften ©enïgettel in ©eftalt einer auf»
gebunfenen, fupferrot leudjtenben — budjftäb»
lid) leudjtenben — Safe babontrug unb betn

intimften 9Ilfol)olfreunb glidj, beut id) je gur
.SpiXfe bie Ipanb gereicht hatte. fjd) gog utid) in
bie ©infamïeit gurüd unb bebedte bad leibenbe
©lieb mit linbernber ©albe. SIber aid ob fid)
alle Sadjegeifter mieber tttid) berfdjmoren I)ät=
ten — man loanbelt nidjt ungeftraft auf ben

©efilben bed einigen ©djneed — id) blieb nicfjt
lange ungeftört: bie Stenfdjen fliegen mir in
©djaren gn Seibe. 3a, Inertn fie il)re Slnliegen
Inenigftend telegljonifd) hätten herbringen mol»

ten, ba tgätte id) mid) bor 'feined SCrtge blitfen
laffen muffen. SIber bad mar ed eben: meine
©önner fteflten fid) fterfönlidj ein, je länger, je
mel)t; benn einer berlodte ben anbern, fid) bad

merïtoûrbige Staf).rgeid)en im Slntliig eined 2Ib=

ftinenten gu befdjanctt unb gebüfjrenb gu glof»
fieren. £> mie fie I)öl)nten! $ie id) früher am
bringenbften gu meinen antialïoholifdjen 2ln=

fdjauungen gu be'febren berfud)t hatte, am bit»

terften. Xlnb gum ©f>ott ïam, ohne baff ich ba»

für gu forgen bramhte, ber ©djaben bed Qeit»

bcrfäumniffed. Steine rote Safe mar für ein

paar langmeilige Stiltage gum ©tabtgeffmäd) ge=

luorben. ©diliehtid) blieb mir nidjtd ' anbred
übrig, aid miel) in mein ©djidfal gu ergeben unb
mit ben Sadjern mitguladjen, fo fet)r bied Sa»

d)en bie ©djntergen in ben entgünbeten ©efidjtd»
teilen bermehrte, ©o hoffte id), ben billigen
©hott ber greitnbe am eheften gu entlräften.

®od) utein mabred Seiben füllte erft nod) be=

ginnen.
Stäl)renb meiner Slbmefent)eit in ben Sergen

hatte einer meiner Stünbel, ein Stann altd gu»
ter gamilie, bie gxeiïjeit übet mifjbraudjt unb
feinem ipang nach bem 3taufd)tranf in einem
Stahe gefrönt, bah nunmehr, nad) ben bieten

Südfällen in bie alte Seibenfdjaft, nicjjtd an»
bred aid bie Serforgung in einer Igeilftätte üb»

rig blieb. $rol), auf biefe Steife bid gu ber in»

gmifdjen fidjer gu erloartenben ©enefititg meiner
Safe aud bem Sereicfj aller neugierigen Slide
unb böfen Qungen meiner Setanntfchaft gu
fommen, entfdjloh id) mid) felber, ben Staun in
bie Slnftalt gu bringen. 3dj befchieb ihn gu mir
unb eröffnete ihm ïurger'fjanb meine Slbfidjt.
®a er meine SIrt, ©ntfdjlüffe unmeigerlich aud»

guführen, aud reidjer (Erfahrung ïannte, ber»

legte er fiel) gar nidjt erft auf Unterhanblungen,
fonbertt ertlärte fid) bereit, mit mir gu gehen.

A

rt Opfer ber Serge.

Sad) menig ©tunben, bie genügt hatten, bem

— mir fterfönlid) unbeïannten — ©ireïtor ber

.Çeilftâtte git S. unfere Slnïunft angugeigen unb
bad Siinbel ifjred fünftigen ißfleglingd gu fd)ttii=

reu, fahett loir einander int Sahnmagen gegen»
über, jeher in feine ©ebanîen berfunïen. 3d)
hatte Stühe, meinen Segleiter genauer gu be=

trachten, aid ed bidt)er je möglid) geloefeit mar.
©inft ein aufrcd)ter, in feinem Seruf tüd)tiger
Stann, loar er gur Suine geloorben. Sod) mar
freilid) in feinem ©efidjt nidjt jeber 3"Q fbülje»

rer Stürbe unb $raft berloifd)t; ja, ab unb gu
fdjien bie alte Klugheit baritt aufguleucljten. Sa»
mentlidj lagerte fidj, aid er mid) eben fcfjarf an»

gegudt hatte, eine Qeit lang ein überlegened Sä»

d)eln auf feinem Stunb, um nad)I)er mieber beut

gemahnten ftumbfen Sludbrud gu toeidjen. ©er
Staun hatte offenbar an meiner, bie feine an
©röfje unb Söte loeit Übertreffenben Safe ein

gel)eimcd 2Bol)Igefallen gefunden. „Stag er ed

haben, badjte id); mein Staigeidjen im ©eficljt
ift auf ehrliche Steife erloorben!"

Stir medjfelten mäl)renb ber fjja'hrt nur lue»

nige Störte. Seim Sludfteigen aud bem Qug
unb Scfteigeu bed am Saljnljof bereitftehenben
Slnftaltdmagend fiel mir fein guborïommenhed
Senel)men auf. „iffm ©runb eine gute ©eele,

fagte ici) mir; ed ift fdjabe um bie Straft, bie
bent ©tinton 2lIfoI)ol gum £)f>fcb gefallen ift."
Stein Stünbel lieh bad ©eftäd bitrcfj einen ©rä=

ger gum Stagen beforgen unb traf in fidjerer
Steife bie Sorbereitungen gur 2lbfal)rt — gang
aid ob er ber 2InfüI)rex ber Keinen ©j-pobition
märe, „tlnb id) ber eingeführte !" lädjelte id)

bor mid) fmv lieh ifs aber ruhig gemähren.
©chien ed hoch, aid loenn bie fitrge Qeit, bie er
bort feinen Qedjgenoffen getrennt unb bout 211=

foholgenrth frei mar, fcljon genügt hätte, um bie

beffern Sebendgeifter in ihm mad)gurufen.
Sie ©trahe führte meitl)in burdj ben Stalb.

Stein patient lourbe immer aufgeräumter; er
ging orbentlid) aud fid) herartd unb fprgdj redjt
Vernünftig, beinahe gutraulid). Quloeilen be=

ïam fein Slid freilich mieber etload llnfid)ered,
Saiternbed. Star bad gu berlmtrtbern? Sodj
ftritt im günftigftcn gall bie „anbre ©eele" mit
ber „einen" um bie 0berl)anb. Stürbe bie nad)
unten gelehrte, gum Sterben berurteilte, tool)!
ihre berbiente Sieberlage erhalten? 3ebenfalld
märe eine fo fdjneüe bötfige Ummanblung feined
Stefend unatürlidj.

©djon mar bie Slnftalt in ©idjt. $teunblidj
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schmerzhaften Denkzettel in Gestalt einer auf-
gedunsenen, kupferrot leuchtenden — buchstäb-
lich leuchtenden — Nase davontrug und dem

intimsten Alkoholfreund glich, dein ich je zur
Hilfe die Hand gereicht hatte. Ich zog mich in
die Einsamkeit zurück und bedeckte das leidende
Glied mit lindernder Salbe. Aber als ob sich

alle Rachegeifter wieder mich verschworen hat-
ten — man wandelt nicht ungestraft auf den

Gefilden des ewigen Schnees — ich blieb nicht
lange ungestört: die Menschen stiegen mir in
Scharen zu Leibe. Ja, wenn sie ihre Anliegen
wenigstens telephonisch hätten vorbringen wol-
len, da hätte ich mich vor keines Auge blicken

lassen müssen. Aber das war es eben: meine
Gönner stellten sich persönlich ein, je länger, je

mehr; denn einer verlockte den andern, sich das
merkwürdige Wahrzeichen im Antlitz eines Ab-
ftinenten zu beschauen und gebührend zu glos-
sieren. O wie sie höhnten! Die ich früher am
dringendsten zu meinen antialkoholischen An-
schauungen zu bekehren versucht hatte, am bit-
tersten. Und zum Spott kam, ohne daß ich da-

für zu sargen brauchte, der Schaden des Zeit-
Versäumnisses. Meine rote Nase war für ein

paar langweilige Alltage zum Stadtgespräch ge-
worden. Schließlich blieb mir nichts andres
übrig, als mich in mein Schicksal zu ergeben und
mit den Lachern mitzulachen, so sehr dies La-
chen die Schmerzen in den entzündeten Gesichts-
teilen vermehrte. So hoffte ich, den billigen
Spott der Freunde am ehesten zu entkräften.

Doch mein wahres Leiden sollte erst noch be-

ginnen.
Während meiner Abwesenheit in den Bergen

hatte einer meiner Mündel, ein Mann aus gu-
ter Familie, die Freiheit übel mißbraucht und
seinem Hang nach dem Rauschtrank in einem

Maße gefrönt, daß nunmehr, nach den vielen
Rückfällen in die alte Leidenschaft, nichts an-
dres als die Versorgung in einer Heilstätte üb-

rig blieb. Froh, auf diese Weise bis zu der in-
zwischen sicher zu erwartenden Genesung meiner
Nase aus dem Bereich aller neugierigen Blicke
und bösen Zungen meiner Bekanntschaft zu
kommen, entschloß ich mich selber, den Mann in
die Anstalt zu bringen. Ich beschied ihn zu mir
und eröffnete ihm kurzerhand meine Absicht.
Da er meine Art, Entschlüsse unweigerlich aus-
zuführen, aus reicher Erfahrung kannte, ver-
legte er sich gar nicht erst auf Unterhandlungen,
sondern erklärte sich bereit, mit mir zu gehen.

a Opfer der Berge.

Nach wenig Stunden, die genügt hatten, dem

— mir persönlich unbekannten — Direktor der

Heilstätte zu N. unsere Ankunft anzuzeigen und
vas Bündel ihres künftigen Pfleglings zu schnü-

reu, saßen: wir einander im Bahnwagen gegen-
über, jeder in seine Gedanken versunken. Ich
hatte Muße, meinen Begleiter genauer zu be-

trachten, als es bisher je möglich gewesen war.
Einst ein aufrechter, in seinem Beruf tüchtiger
Mann, war er zur Ruine geworden. Noch war
freilich in seinem Gesicht nicht jeder Zug frühe-
rer Würde und Kraft verwischt; ja, ab und zu
schien die alte Klugheit darin aufzuleuchten. Na-
mentlich lagerte sich, als er mich eben scharf an-
geguckt hatte, eine Zeit lang ein überlegenes Lä-
cheln auf seinem Mund, um nachher wieder dem

gewohnten stumpfen Ausdruck zu weichen. Der
Mann hatte offenbar an meiner, die seine an
Größe und Röte weit übertreffenden Nase ein

geheimes Wohlgefallen gefunden. „Mag er es

haben, dachte ich; mein Malzeichen im Gesicht

ist auf ehrliche Weise erworben!"
Wir wechselten während der Fahrt nur we-

nige Worte. Beim Aussteigen aus dem Zug
und Besteigen des am Bahnhof bereitstehenden
Anstaltswagens fiel mir sein zuvorkommendes
Benehmen auf. „Im Grund eine gute Seele,

sagte ich mir; es ist schade um die Kraft, die
dem Dämon Alkohol zum Opfer gefallen ist."
Mein Mündel ließ das Gepäck durch einen Trä-
ger zum Wagen besorgen und traf in sicherer

Weise die Vorbereitungen zur Abfahrt — ganz
als ob er der Anführer der kleinen Expedition
wäre. „Und ich der Angeführte!" lächelte ich

vor mich hin, ließ ihn aber ruhig gewähren.
Schien es doch, als wenn die kurze Zeit, die er
von seinen Zechgenofsen getrennt und vom Al-
koholgenuß frei war, schon genügt hätte, um die

bessern Lebensgeister in ihm wachzurufen.
Die Straße führte weithin durch den Wald.

Mein Patient wurde immer aufgeräumter; er
ging ordentlich aus sich heraus und sprach recht

vernünftig, beinahe zutraulich. Zuweilen be-

kam sein Blick freilich wieder etwas Unsicheres,
Lauerndes. War das zu verwundern? Noch

stritt im günstigsten Fall die „andre Seele" mit
der „einen" um die Oberhand. Würde die nach

unten gekehrte, zum Sterben verurteilte, Wohl
ihre verdiente Niederlage erhalten? Jedenfalls
wäre eine so schnelle völlige Umwandlung seines
Wesens unatürlich.

Schon war die Anstalt in Sicht. Freundlich
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lugten bte roten ©eBctube aug bem ©rünen Ber=

bor, ©a mürbe mein SJtünbel auf einmal gang
ernfttjaft unb Bebecïte bag ©efidft mit Beiben

tgcinben." „0 mein berloreneg SeBen! o meine
armen ©Item!" fd)Iud)gte er leife, Sann aBer

ergriff er meine fpanb: ,,©g foil, eg mttfj an=
berg toerben. tçierr Soïtor, id) geloBe eg 3$nen
feierlid)!" ©erüBrt brüdte id) bie feinige: „Sa,
faffen mir frifdjen ÜUtut! llnb menu bann iïjre
Seit I)ier um ift unb ©ie bon tpergenggrunb ein
anbrer gelnorben finb, bann Ijole id) ®ie felBft

toieber aB unb fiitjre ©ie in ein neueg, fdjönereg
SeBen ein!"

Ser SBageu ïjielt bor ber Sur beg t£>auptge=
Bciubeg. 33tein SüdfternBcitg'fanbibat ffmang
bom Söagen, I)alf mir bienfteifrig fieraitê, gaB
bem Bereitftelfenben §au§biener Slnloeifung me=

gen beg ©efuicfg unb ging mir boran ing tpaug
Binein.

SBag fid) metier afifpielte, ïann id) mit ber

gcber nid)t fo ûliitell BefdireiBen, loie eg bor fid)
ging. Stuf bem $dur Begegneten unê gloei iper=

ren, ber SInftaltgbire'ftor unb fein SIffiftengargt.
„©uten Sag, $err Sireïtor, id) Bin Sr. 30 unb
Bier Bringe id) SB'tcn meinen SDtiinbel, für=
mal)r, ïein Ieid)ter $aïï; aBer SBrer ®unft unb

feinem guten SBiflen mirb bag Settungsmerf
gelingen. Sarf id) gleid) bag Sötige mit 3I)nen
Beffreed)en?" — Sag fagte nicEjt id), fonbern
mein Segleiter, unb eBe id) mid) boit meiner Se=

ftiirgung erïjolt Batte, füBrten midi gmei 3Bär=

terBänbe mit freunblidfer SeftimmtBeit in ein

für bie SlufnaBme beg Patienten gerüfteteg
Simmer.

Sun fing id) an, mein Dtedjt geltenb gu
inadfen, auf ben tyrrtum Biugulneifen, mid)
gegen bie ÜBergemaltigung aufgnleBnen. Ser

Söärter nidte mit überlegenem Sädgeln, alg
mollte er fagen: „greunbdjen, biefe Strt bes

erften Stuf treteng in ber tpeilftcitte ïennen mir!"
SaroB nod) aufgeBrad)ter, Begann id) — leiber;
benn bag gute ©emiffen Bebarf beffen nid)t —
gu fd)imf)fen, toie bie tpilfgBauptmörter fid) nur
eBen Boten, unb alg audi bag auf ben ruljigen
SJtann teinen ©inbruef gu madfen fd)ien, fafjte
id) il)n ein gut Seil unfanfter an alg er mid)
gitbor unb berfitdjte, ben Stuggang aug bem

Simmer gu ergmingen. Sarauf gog er fid) mit
einem fftuc! fid) meiner entlebigenb, rafdj gurüd,
loarf bie Sitr ing ©djlofj unb berriegelte fie bon
auffen. fsd) rüttelte an Sitr unb genfter — and)
biefeg moI)I bertnaBrt, mit ©ifenftäBen, meil bag
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lugten die roten Gebäude aus dem Grünen her-
vor. Da wurde mein Mündel auf einmal ganz
ernsthaft und bedeckte das Geficht mit beiden

Händen." „O mein verlorenes Leben! o meine
armen Eltern!" schluchzte er leise. Dann aber

ergriff er meine Hand: „Es soll, es muß an-
ders werden. Herr Doktor, ich gelobe es Ihnen
feierlich!" Gerührt drückte ich die seinige: „Ja,
fassen wir frischen Mut! Und wenn dann ihre
Zeit hier um ist und Sie von Herzensgrund ein
andrer geworden sind, dann hole ich Sie selbst

wieder ab und führe Sie in ein neues, schöneres
Leben ein!"

Der Wagen hielt vor der Tür des Hauptge-
bäudes. Mein Nüchternheitskandidat sprang
vom Wagen, half mir diensteifrig heraus, gab
dem bereitstehenden Hausdiener Anweisung we-

gen des Gepäcks und ging mir voran ins Haus
hinein.

Was sich weiter abspielte, kann ich mit der

Feder nicht so schnell beschreiben, wie es vor sich

ging. Auf dem Flur begegneten uns zwei Her-
reu, der Anftaltsdirektar und sein Assistenzarzt.
„Guten Tag, Herr Direktor, ich bin Dr. T., und
hier bringe ich Ihnen meinen Mündel, für-
wahr, kein leichter Fall; aber Ihrer Kunst und

seinem guten Willen wird das Rettungswerk
gelingen. Darf ich gleich das Nötige mit Ihnen
besprechen?" — Das sagte nicht ich, sondern
mein Begleiter, und ehe ich mich von meiner Be-
stürzung erholt hatte, führten mich zwei Wär-
terhände mit freundlicher Bestimmtheit in ein

für die Aufnahme des Patienten gerüstetes
Zimmer.

Nun fing ich an, mein Recht geltend zu
machen, auf den Irrtum hinzuweisen, mich

gegen die Vergewaltigung aufzulehnen. Der

Wärter nickte mit überlegenem Lächeln, als
wollte er sagen: „Freundchen, diese Art des

ersten Auftretens in der Heilstätte kennen wir!"
Darob noch aufgebrachter, begann ich — leider;
denn das gute Gewissen bedarf dessen nicht —
zu schimpfen, wie die Hilfshauptwörter sich nur
eben boten, und als auch das auf den ruhigen
Mann keinen Eindruck zu machen schien, faßte
ich ihn ein gut Teil unsanfter an als er mich

zuvor und versuchte, den Ausgang aus dein
Zimmer zu erzwingen. Darauf zog er sich mit
einem Ruck sich meiner entledigend, rasch zurück,
warf die Tür ins Schloß und verriegelte sie von
außen. Ich rüttelte au Tür und Fenster — auch

dieses Wohl verwahrt, mit Eisenstäben, weil das
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Qimmer gu ebener ©rbe lag." 3d) tief unb
jcfjrie unb befiegelte bamit mein Oefcf)icC. ©enn
nun tnutben (Stimmen auf bem glur laut,
©ben muffte idj hören, toie mein Serräter gum
©ireftor jagte: ,,©ê ift nidjt baê erfte SSal, bajf
er ein ©elirium friegt!" „D, baê toirb fid) balb

geben; er fteljt offenbar nod) unter Sllfoljoltoir»
Htng — ©auerbab — 3<dle — llnterfudjung
morgen, luenn ber ©türm ficfj gelegt tjat —
empfehle mid), ^err ®oftor!" „?ßapiere unb

Slngabjiuug fenbe id) balbigft. Seben ©ie tooljl,
iperr ©ireftor! Siöge 3hnen mein SSünbel

nidjt adgubiel SSüpe machen!"
©ann toarb eê ftid, unb id) îjielt eê meiner»

feitê audi für baê klügere, ftilï 31t fein unb
mid) in baê llnberuteiblidje gu fügen. ®urd)ê
.genfter faf) id) ben Söfetoidjt leidjten ©d)rilteê
feine ©trajfe gietjen unb in ben Zäunten beê

Sôatbeê berfdjtoinben. „Unb id) ber Singe»

führte!" fo Hang eê in meiner ©eele aufê neue.
Sun feljrte and) bie befonnene Überlegung

mir gurüd, baê Sefte, toaê ein SSenfdj in fol»

d)en Sagen fid) leiften fann. 3h faï) mid) in
bem Qimmer um unb bad)te, baff eê tooljl nod)

fdjlimmere Sadjtquartiere gebe, unb baff bie

©onne beê näcfjften Sîorgenê aïïeê an ben ©ag
bringen müffe. SHfo följnte id) mid) mit mei»

nem ©d)idfal auê unb legte mid) inê fauberc,
toeidje Stnftaltêbett.

Sortjer îjatte mid) ein Slicf in ben ©piegel

gtoar nidjt meinem Stiinbel, aber bem Slnftaltê»
perform! gegenüber milber geftimmt: Sieine
Safe ïfatte ben ©ipfel ibjreê Tupferglangeê er»
reieijt. 3u ber ©at, ber ©djein, unb toeld) ein

©d)ein! toar gegen mid). 2Bo mag fid) nun nur
ber ©djelm, ber mid) unb ade anbern fo nieber»

trâdjtig an meiner roten Safe gefütgrt hat, l)e=

rumtreiben? Sont SBcirter, ber begutfam bie

Qimmertür öffnete unb ebenfo fidj toieber ent»

fernte, alê aïïeê in ©rbnung toar, nabjm idj
feine Sotig; er blatte ja nur feine 5ßflid)t getan,
unb ber Siorgen toitrbe audj ibm eineê Seffern
belebjren.

hierauf bemächtigte fid) ein barmljergtger
©d)Iaf beê ©itlberê.

©odj bie rädjenbe ©eredjtigfeit inartete nidjt
bie ©onne beê folgenben ©ageê ab. 3d) mod)te
ein (paar ©tunben gefdjlafen haben, ba erlnad)te
ich bom ©eräitfcfj eineê anfaprenben SBagenê.

Klingel — eilige ©djritte — ©tirnmen. 3d)
eilte anê giftet. 3ut trüben Sicht einer Sa»

rt Opfer ber (Berge.

terne fal) id) einen Sîann regungêloê auf bem

Sauerninagen liegen. „®en bjab id) im ©trajjcn»
graben unlneit ber „3ägerraft" aufgelefen; fei»

ner Serfaffung nad), badjt' id), fönnt' er biel»

leidjt IpHjer gehören!"
SBenige Siinuten fpäter Hoffte eê an mein

Qimmer, unb herein trat ber ©ireftor. ©r
ftammelte ©ittfd)ulbigungen unb befdjlnor mid),
bah ich trop ber burd) ein grojfeê Stijfberftänb»
nié erlittenen Hnbiïï ber ©l)te '"eineê ©tanbeê
unb bem Suf feineê §aufeê feinen ©djaben tun
modite. ©amit Blidte er mir feufgenb inê ©e»

ficht. Sieine Safe mag ihm im ©lang beê elef»

trifchen Sichteê auê bem tneijjen Settgeug I)e=

rauê alê tröftlicher Slnlnalt erfchienen fein unb
gugleidj beê Sidjterê ©nabe berfidjert haben.

©ie gute Sadjt, bie mir ber ©ireftor
toünfdjte, tourbe mir guteil. Slnbern Sîorgenê
früh, eh2 eê noch bit $aufe lebenbig inurbe unb
mein SKhtbel, bem feine Seibenfehaft gum Ser»

hangniê getoorben inar urtb bie Soïïenbung fei»

neê Sefreiungêplaneê bereite!! hatte, auê ber

Setäubung erlnadjte, berliejf ich born ©ireftor
bi§ gum ©or beê ©e'hôfteê begleitet, beê 3rrfalê
©tätte. ©er frühe Slufbritd) toar unê beiben

eriniinfeht. Socfjmalê flehte mich ber arme
Scann um Serfdjtoiegenljeit an. 3d) berabfdjie»
bete mich bon ihm mit ben SBorten: „iperr ©i--

reftor, baê ©rgählen luftiger ©efcfjidjten gehört
nun einmal gu meinem Sebenêelement, unb idj
fann 3hmen nicht bafi'tr bürgen, baff ich, alê ein

Opfer ber Serge, nidjt einmal biefe ©ragifomö»
bie ber 3rrungen, bieÏÏeidjt „am hârtêlidjen
tperb", gum beften gebe. Slber ©ie bürfen rul)ig
fein: ©ie Samen beê ©djauplapeê unb ber

hanbelnben unb — niiffhanbelten Sßerfonen gu

berfdjtoeigen, liegt ebenfojeljr in meinem tote in
3hrem 3utereffe. Reifen ©ie meinem SSünbel

gurecht, unb totr finb quitt." ©eê toar er gu»

frieben unb ich auch, umfomehr, alê ber ©rreger
beê Sîrgerniffeê, meine llnglitdênafe, nunmehr
ernftlich angefangen hatte, gu ber ehrlichen

$orm unb $arbe bon ehebent gurüefgufehren
unb ihren ©räger nidjt mehr in bie ©efafjr fot»
chen Sïiffqefchideê gu bringen.

©ent Siitnbel ift bann gurecht geholfen tooi>
ben. ©en böfen ©treidj, ben er mir gefpielt hat,
habe id) ihm gerne bergieïjen, umfo lieber, alê
nach menfdjlidjem ©rtneffen fein gad am erften
Slbenb gur erften ©tufe ber Seiter tourbe, bie il)n
nad) oben führte.
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Zimmer zu ebener Erde lag." Ich rief und
schrie und besiegelte damit mein Geschick. Denn
nun wurden Stimmen auf dem Flur laut.
Eben mußte ich hören, wie mein Verräter zum
Direktor sagte: „Es ist nicht das erste Mal, daß

er ein Delirium kriegt!" „O, das wird sich bald

geben; er steht offenbar nach unter Alkoholwir-
kung — Dauerbad — Zelle — Untersuchung

morgen, wenn der Sturm sich gelegt hat —
empfehle mich, Herr Doktor!" „Papiere und

Anzahlung sende ich baldigst. Leben Sie Wohl,

Herr Direktor! Möge Ihnen mein Mündel
nicht allzuviel Mühe machen!"

Dann ward es still, und ich hielt es meiner-
seits auch für das Klügere, still zu sein und
mich in das Unvermeidliche zu fügen. Durchs
Fenster sah ich den Bösewicht leichten Schrittes
seine Straße ziehen und in den Bäumen des

Waldes verschwinden. „Und ich der Ange-
führte!" so klang es in meiner Seele aufs neue.

Nun kehrte auch die besonnene Überlegung
mir zurück, das Beste, was ein Mensch in sol-
chen Lagen sich leisten kann. Ich sah mich ill
dem Zimmer um und dachte, daß es Wohl noch

schlimmere Nachtquartiere gebe, und daß die

Sonne des nächsten Morgens alles an den Tag
bringen müsse. Also söhnte ich mich mit mei-

nein Schicksal aus und legte mich ins saubere,
weiche Anstaltsbett.

Vorher hatte mich ein Blick in den Spiegel
zwar nicht meinem Mündel, aber dem Anstalts-
Personal gegenüber milder gestimmt: Meine
Nase hatte den Gipfel ihres Kupferglanzes er-
reicht. In der Tat, der Schein, und welch ein

Schein! war gegen mich. Wo mag sich nun nur
der Schelm, der mich und alle andern so nieder-

trächtig an meiner roten Nase geführt hat, he-

rumtreiben? Vom Wärter, der behutsam die

Zimmertür öffnete und ebenso sich wieder ent-

fernte, als alles in Ordnung war, nahm ich

keine Notiz; er hatte ja nur seine Pflicht getan,
und der Morgen würde auch ihn eines Bessern

belehren.
Hierauf bemächtigte sich ein barmherziger

Schlaf des Dulders.
Doch die rächende Gerechtigkeit wartete nicht

die Sonne des folgenden Tages ab. Ich mochte
ein paar Stunden geschlafen haben, da erwachte
ich vom Geräusch eines anfahrenden Wagens.
Klingel — eilige Schritte — Stimmen. Ich
eilte ans Fenster. Im trüben Licht einer La-

n Opfer der Berge.

terne sah ich einen Mann regungslos auf dem

Bauernwagen liegen. „Den hab ich im Straßen-
graben unweit der „Jägerrast" aufgelesen; sei-

ner Versassung nach, dacht' ich, könnt' er viel-
leicht hieher gehören!"

Wenige Minuten später klopfte es an mein
Zimmer, und herein trat der Direktor. Er
stammelte Entschuldigungen und beschwor mich,
daß ich trotz der durch ein großes Mißverstund-
nis erlittenen Unbill der Ehre seines Standes
und dem Ruf seines Hauses keinen Schaden tun
möchte. Damit blickte er mir seufzend ins Ge-

sicht. Meine Nase mag ihm im Glanz des elek-

irischen Lichtes aus dem Weißen Bettzeug he-

raus als tröstlicher Anwalt erschienen sein und
zugleich des Richters Gnade versichert haben.

Die gute Nacht, die mir der Direktor
wünschte, wurde mir zuteil. Andern Morgens
früh, ehe es noch im Hause lebendig wurde und
mein Mündel, dem seine Leidenschaft zum Ver-
hängnis geworden war und die Vollendung sei-

nes Befreiungsplanes vereitelt hatte, aus der

Betäubung erwachte, verließ ich vom Direktor
bis zum Tor des Gehöftes begleitet, des Jrrsals
Stätte. Der frühe Aufbruch war uns beiden

erwünscht. Nochmals flehte mich der arme
Mann um Verschwiegenheit an. Ich verabschie-
dete mich von ihm mit den Worten: „Herr Di-
rektor, das Erzählen lustiger Geschichten gehört
nun einmal zu meinem Lebenselement, und ich

kann Ihnen nicht dafür bürgen, daß ich, als ein

Opfer der Berge, nicht einmal diese Tragikomö-
die der Irrungen, vielleicht „am häuslichen
Herd", zum besten gebe. Aber Sie dürfen ruhig
sein: Die Namen des Schauplatzes und der

handelnden und — mißhandelten Personen zu
verschweigen, liegt ebensosehr in meinem wie in
Ihrem Interesse. Helfen Sie meinem Mündel
zurecht, und wir sind quitt." Des war er zu-
frieden und ich auch, umsomehr, als der Erreger
des Ärgernisses, meine Unglücksnase, nunmehr
ernstlich angefangen hatte, zu der ehrlichen
Form und Farbe von ehedem zurückzukehren
und ihren Träger nicht mehr in die Gefahr sol-
chen Mißgeschickes zu bringen.

Den? Mündel ist dann zurecht geholfen war-
den. Den bösen Streich, den er mir gespielt hat,
habe ich ihm gerne verziehen, umso lieber, als
nach menschlichem Ermessen sein Fall am erste??

Abend zur ersten Stufe der Leiter wurde, die ihn
nach oben führte.
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